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Danzig, Mittwoch den 10. Juni 1885. 


13. Jahrgang. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 10. Juni. 

* Die Abreiſe des Kaiſers iſt auf nächſten Sonn⸗ 
abend, die Ankunft in Ems auf Sonntag feſtgeſetzt worden. 
Der Beſuch von Gaſtein wird von dem weitern Befinden 
des Kaiſers abhängig gemacht werden. 

* Der „Germania“ wird aus Rom geſchrieben: „Die 
Meldung, daß gegenwärtig in der Poſener Biſchofs⸗ 
frage abſoluter Stillſtand herrſcht, kann ich heute dahin 
vervollſtändigen, daß, wie die Dinge augenblicklich liegen, 
gar keine Ausſicht auf eine Löſung dieſer Frage vorhanden 
iſt. Die preußiſche Regierung beſteht darauf, keinem Prä⸗ 
laten von polniſcher Nationalität die Beſteigung des Gneſen⸗ 
Poſener Erzſtuhles zu geſtatten, und Leo XIII. iſt feſt 
entſchloſſen, der fo ſchwer heimgeſuchten Erzdibzeſe nur einen 
ſolchen Oberhirten zu geben, dem der Klerus und das Volk 
das vollſte Vertrauen entgegenbringen können, damit es 
demſelben möglich werde, die durch den Kulturkampf her⸗ 
vorgebrachten Wunden zu heilen. Daß aber ein nichtpolni⸗ 
ſcher Erzbiſchof das Vertrauen der durch die Germaniſie⸗ 
rungsbeſtrebungen der preußiſchen Regierung eingeſchüchter⸗ 
ten und tief gekränkten Bevölkerung des Erzbistums nicht 
würde erlangen können, iſt ſo klar, daß ſogar die am meiſten 
zur Nachgiebigkeit gegenüber den ſonſtigen Forderungen der 
preußiſchen Regierung geneigten Prälaten es anerkennen. 
Uebrigens kann ich Ihnen verſichern, daß die Perſönlichkeit, 
deren Erhebung auf den Gneſen⸗Poſener Erzſtuhl die preu⸗ 
ßiſche Regierung bis in die allerjüngſte Zeit verlangte und 
der Papſt beharrlich ablehnte, nicht der Herr Propſt 
Aß mann iſt. 

Für die diplomatiſche Welt hier beginnt mit der 
Abreiſe des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck die tote 
Saiſon, und die Urlaubsreiſen der Miſſionschefs dürften 
nun bald ihren Anfang nehmen. Die Beurlaubungen der 
Chefs der Reichsämter und der Staatsminiſter werden, 
meint die „Nat.⸗Ztg.“, im allgemeinen erſt im Monat Juli 
ihren Anfang nehmen. Zuerſt wird vorausſichtlich Staats⸗ 
miniſter Graf Hatzfeldt Berlin verlaſſen und die Leitung 
der Geſchäfte des Auswärtigen Amtes an den Unterſtaats⸗ 
ſekretär Grafen Bismarck übergeben. Der Bundesrat 
wird ſeine Arbeiten wie alljährlich bis in den Anfang des 
Monats Juli ausdehnen. Zunächſt iſt neu eingegangen der 
Antrag Sachſens auf Verlängerung des kleinen Velage⸗ 
rungszuſtandes über Leipzig und Umgegend vom 28. 
Sm d. J. bis zu demſelben Tage 1886. 

Soeben iſt die Nachricht in Berlin eingetroffen, daß 
die gegen den Direktor der „Germania“, Herrn Huch, 
vom Reiſſer Landgericht am 17. Dezember 1884 erkannte 
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten von Sr. Ma⸗ 
— — ————— 


jeſtät dem König im Gnadenwege in eine Geldſtrafe 
von 500 Mark umgewandelt worden iſt. Die Strafe 
entſtammte einem Preßprozeß gegen die „Frankenſtein⸗ 
Münſterberger Zeitung“ reſp. deren damaligen Redakteur 
aus Anlaß einer Kritik der bekannten öffentlichen Vorträge 
bei der Lutherfeier in Frankenſtein. 

* Dem konſervativen „Reichsboten“ ift ein Bericht über 
eine am Freitag voriger Woche in Berlin ſtattgehabte 
nationalliberale Verſammlung zugegangen, die an 
das Verschen erinnert: „Beſcheidenheit ift eine große Zier, 
doch weiter kommt man ohne ihr.“ In dieſer Verſamm⸗ 
lung ſprach der Profeſſor Dr. B. A. Wagner über die 
Stellung der nationalliberalen Partei zum Staat, zur 
Kirche und namentlich zum Ultramontanismus. Redner 
führte aus, daß die verſchiedenen Parteien im Vaterlande 
im Abſterben begriffen ſeien, ſo daß es durchaus zeitgemäß 
ſei, eine große Mittelpartei zu bilden. Dieſe große 
Mittelpartei würden die Nationalliberalen werden. Die 
Konſervativen und alle anderen Parteien verfolgen vielfach 
Sonderintereſſen, die nationalliberale Partei fei allein 
der großen rein nationalen Gedanken fähig und habe ſich 
auch darum der Reichskanzler dieſer Partei vorzugsweiſe 
für ſeine Zwecke in der Zeit der großen Bewegung in 
Deutſchland nach dem franzöſiſchen Krieg bedient. Der 
nationalliberalen Partei wohne allein die richtige Auffaſſung 
der Staatsidee inne und würde demgemäß auch alles, was 
nicht zur Politik gehört, wie Gewerbefreiheit, Steuerfrei⸗ 
heit u. ſ. w. aus ihrem Programm ausmerzen. Die 
nationalliberale Partei würde nach rechts wie nach links 
ihre Stellung von nun ab ganz genau präziſiren und vor 
allen Dingen ſelbſtändig in die Wahlbewegung eintreten. 
Die Geſchichte aller Zeiten habe bewieſen, daß, wenn die 
extremen Parteien zur Herrſchaft gekommen, der Staat zu 
grunde gegangen ſei. Man habe der Partei zwar zuge⸗ 
rufen, ſie ſolle ſich in acht nehmen, damit die Nationallibe⸗ 
ralen nicht zwiſchen zwei Stühle zu ſitzen kämen, indes er, 
Redner, wiſſe, daß die Nationalliberalen feſtſtehen würden 
und wieder eine mächtige Partei ausmachen würden. Der 
Vorſitzende der Verſammlung, Profeſſor Dr. Lortzing, 
eröffnete hierauf die Debatte, die eine recht lebhafte war. 
Das Hauptintereſſe nahm hier ein gewiſſer Herr Maſché, 
früher Sozialiſt, jetzt Nationalliberaler, in An⸗ 
ſpruch. Derſelbe führte aus, daß die nationalliberale Partei 
nicht mit ſo ſoliden Mitteln als bisher in den Wahlkampf 
gehen dürfe, ſondern darauf bedacht ſein müſſe, bei der 
Wahl Geſchäfte zu machen. Man ſolle von Stöcker und 
Singer lernen. Der Ton, der bei den Nationalliberalen 
herrſche, ſei zu anſtändig, man müſſe weniger blöde ſein 
und geſchäftsmäßiger agitieren. Ferner müſſe man das 
Volk mehr zu den Verſammlungen heranziehen, man müſſe 
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Original⸗Roman von Julius Keller. 


Von keinem wuchernden Geſträuch gehemmt durchirrten 
Eliſabeths Augen den ſich immer weiter ausdehnenden 
Forſt, die ſchweigenden Baumeshallen, durch deren herbſtlich 
ſchimmernde Kuppeln die Sonne ihre goldenen Ringel auf 
den mooſigen mit hohen, ſchlanken Farrenkräutern beſetzten 
Boden malte Durch das Geräuſch des nahenden 
Wagens aufgeſchreckt, ſchlüpfte ein Eichhorn, den gigantiſchen 

tamm eines Baumes umkreiſend, in ſein dichtes Blätter⸗ 
verſteck zurück .. . in einiger Entfernung vom Wege lagerte 
sę Rudel gefleckter Damhirſche, mit neugierig großen Augen 

as Ge ährt muſternd, um bald wieder in träger Sicherheit 
a ihr weiches Mooslager zurückzuſinken. Der einfilbige 

ageruf eines langſam über die Eichen dahin ziehenden 
Mares gelte aus den Wolken herab .. ſonſt herrſchte 
feierliche Stille und Eliſabeth empfand zum erſtenmal den 
ſüßen Zauber der Waldeinſamkeit . 

„Sie ſchrak beinahe zuſammen, als die lautſchallende 
Stimme Valentin Stöbers ertönte. 

Er wies mit einer ſtolzen Geſte auf die Umgebung und 

beſchrieb mit der Hand einen weiten Bogen, indem er ſagte: 

„Das iſt al noe Eliſabeth, Du kannſt es als 
en.“ 

Raſch und leicht eilte ; fährt ü i 
sptoogbwben bugi 10 eilte jetzt das Gefährt über den weichen 

Das Mädchen erſtaunte über die Größe und Ausdehnung 
des jetzt ſchier unabſehbaren Waldes. Wieder war lange 
Zeit vergangen, als Stöber aufſtand, ſich umwendete und 
über den Sitz des Kutſchers hinweg in die Ferne blickte. 

„Sieh dort hin, Eliſabeth,“ ſprach er, „dort liegt unſere 

ohnung.“ 


Die Angeredete erhob ſich ebenfalls und ſchaute nach 
der von Stöber angedeuteten Richtung hin. 

In mäßiger Entfernung tauchte vor ihren Blicken in⸗ 
mitten des Waldgrüns ein kleines, halb zerfallenes Häuschen 
Aale 
Es war ein unſcheinbares bertwitterteś Gebäude mit 
einem von Moos und dickblättrigem Hauswurz bewachſenen 
Strohdach. An dieſem, ſowie an den Balken des Hausflurs 
klebten verſchiedene Schwalbenneſter, während die Bewohner 
derſelben in raſchem Fluge, ihr ſchrilles Zirpen ausſtoßend, 
dicht über die Erde dahinſchoſſen. 

Ein morſcher Zaun umgab eine kleine Strecke Landes 
an der rechten Seite des Gebäudes und dieſem Terrain 
verlieh der Eliſabeth aufklärende Valentin die ſtolze Bez 
zeichnung „der Garteu“. Ein bereits kahler, ſeine abge⸗ 
dörrten Aeſte gen Himmel ſtreckender, verkümmerter Birn⸗ 
baum, einige rieſige abgeblühte Sonnenblumen, etliche wenig 
ſchön ausſehende Tabakspflanzen und eine mit erfinderiſchem 
Geſchick konſtruierte Vogelſcheuche, welche im leiſen Winde 
ihre Fetzen bewegte, waren die Zierden dieſes Gartens, an 
welchem fich wieder der herrliche, dichte Wald anſchloß ... 

Wohin das Auge ſich wendete — welche Richtung der 
Blick einſchlug — überall dasſelbe anheimelnde, trauliche 
Dunkel, die faſt regelmäßigen Reihen hoher, alter Bäume, 
von welchen ſchon langſam die vergilbten Blätter zur Erde 
hernieder rajchelten . . . 

Endlich hielt der Wagen vor dem Haufe. Valentin 
Stöber drückte einen herzhaften Kuß auf die runzlige Wange 
ſeiner getreuen Ehehälfte, worauf dieſe erwachte. 

Man ſtieg aus, Stöber lohnte den Kutſcher ab — dann 
wurde Eliſabeth in ihr neues Heim eingeführt. 

Aus einem kleinen, rein gehaltenen Flur gelangte man 
ſofort in die Wohnſtube — einen großen, mit altbürger⸗ 


große Volksverſammlungen einberufen und Fragen wie der 
„Normalarbeitstag“ oder die „Sonntagsruhe“ auf die 
Tagesordnung ſetzen. Die nationalliberale Partei kenne 
ihre Karte nicht, ſonſt würde ſie dieſelbe ausſpielen; gerade 
bezüglich des Normalarbeitstages habe die nationalliberale 
Partei Anſichten, die allgemein mit Sympathie () aufge- 
nommen werden würden. Auch von den übrigen Ver⸗ 
ſammelten wurden die von Maſché ausgeſprochenen Ge⸗ 
danken acceptiert; man beſchloß, bei den nächſten Landtags⸗ 
wahlen geſchäftsmäßiger zu agitieren, ſich indes in 
den Grenzen des Anſtandes zu halten und alle 
Hetzereien zu vermeiden. Man beſchloß, Anſchluß an 
das Volk zu ſuchen und event. noch in den Sommer⸗ 
monaten in den Arbeitervierteln große Volksverſammlungen 
zu veranſtalten. [Ein wirkliches Kabinettſtück von Selbſt⸗ 
liebe, Selbſtlob und Überhebung ſind obige Auslaſſungen 
einer Partei, die Männer bilden, welche unter der Maske 
der Nationalität Zwecke verfolgen, die, wenn ſie erreicht 
werden ſollten, weiteres Unheil über unſer Vaterland her⸗ 
aufbeſchwören würden. Wir erinnern daran, daß wir der 
nationalliberalen Partei Geſetze zu verdanken haben, an 
denen der Staat bis heute krankt, z. B. die Gewerbefrei⸗ 
heit, Freizügigkeit, Kulturkampf u. |. w. Zu bewundern 
iſt die Naivität der Nationalliberalen, dem Volke glauben 
zu machen, ſie werden für die „Sonntagsruhe,“ den „Nor⸗ 
malarbeitstag" u. f. w. eintreten, während fie doch erſt 
kürzlich mit allen Mitteln dagegen ankämpften. Was den 
Anſchluß an das Volk betrifft, ſo kennt dasſelbe den Na⸗ 
tionalliberalismus zu gut, um ſich von dieſem düpieren zu 
laſſen, denn Nationalliberalismus und Volk find zwei 
Gegenſätze, wie ſie ſich ſchärfer nicht denken laſſen. Das 
Volk wird bei den im Herbſte ſtattfindenden Landtagswahlen 
den Nationalliberalen antworten und zwar am beſten da⸗ 
durch, daß es mit allen Kräften gegen jede nationalliberale 
Kandidatur ankämpft und ihr Durchkommen zu verhindern 
ſucht, denn der Nationalliberalismus iſt ein Unglück für 
unſer Vaterland, ſein Ziel iſt die Unterdrückung des Volkes, 
der Religion und der Freiheit. 

* In einer Beſprechung der Wichtigkeit des projektierten 
Nordoſtſee-Kanals für die militäriſchen Zwecke 
der Marine weiſt der „Hamburger Korr.“ auf die Be⸗ 
deutung hin, welche ein ſolcher Kanal für die gewaltige 
Waffe haben müßte, welcher man ſchwerlich mit Unrecht 
die größte Zukunft beimißt, für die Torpedos. Daß 
kürzlich ein Torpedoboot von Cherbourg über Paris nach 
Marſeille fahren konnte, hat in England einen mächtigen 
Schrecken verurſacht. Nicht minder wichtig iſt es für un⸗ 
ſere Torpedoboote, daß ſie künftig nicht mehr den Sund 
zu paſſieren brauchen, daß ſie vielmehr im Handumdrehen 
entweder in der Nord- oder in der Oſtſee operieren können. 


licher Bequemlichkeit ausgeſtatteten Raum mit blaugeſtrichenen 
Wänden. In der Ecke befand ſich ein alter, oben ver⸗ 
räucherter Herd und die ganze Einrichtung des Zimmers 
verriet, daß es ſowohl zur Küche, wie zum Schlaf- und 
Wohnraum diente. 

„Wir haben nur dieſen einen Salon“, ſagte Valentin 
lachend, „denn was ſollen wir mit mehreren Stuben? wir 
ſind keine feinen Leute. Auch iſt der andere Teil dieſes 
altersſchwachen Gebäudes verfallen, und für einen Wald⸗ 
hüter, der ſchon ſeit dreißig Jahren geduldig und friedfertig 
hier hauſet, repariert man nichts. Zum Glück gibt's hier 
oben über dieſer Stube noch eine niedliche und freundliche 
Kammer, die wir für Dich, Eliſabeth, inſtand geſetzt haben. 
Auf Güfte find wir nicht recht eingerichtet, dennoch ſiehſt 
Du hier,“ — dabei öffnete er eine Thüre, durch die man 
in einen großen, ebenfalls ziemlich gut erhaltenen Raum, 
in welchem jedoch nur ſehr wenige, aber gut erhaltene 
Möbelſtücke fich befanden, blickte — „unſeren Reſerveſalon, 
welcher ſeit nunmehr dreißig Jahren, zu welcher Zeit ich 
meine Hochzeit hierſelbſt feierte, nicht mehr benutzt worden 


Ut... Halt Du Dich hier genügend umgeſchaut, dann folge 
mir hinauf in Dein — wie ſagt man doch? in Dein 
Boudoir.” — 


Über eine ſchmale, knarrende Treppe hinweg gelangte 
Eliſabeth, dem voranſchreitenden Waldhüter folgend, in die 
für ſie beſtimmte Kammer. 

Dies war ein kleiner, niedriger, jedoch mit Sorgfalt 
ausgeſtatteter freundlicher und ſauber gehaltener Raum. 

Wenige und alte Möbelſtücke befanden ſich darin, aber 
ſie konnten eine Konkurrenz mit denen, welche ſich in Eliſa⸗ 
beths Stübchen befunden, ſiegreich beſtehen . . 

Vor dem kleinen Fenſter des Stübchens ſchwankte und 
wogte dichtes, undurchdringliches Blattgewirr, in welchem 
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wieder hergeſtellt worden war. 
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Daß das franzöſiſche Torpedoboot Nr. 68 mitten durch 
Frankreich von der Seinemündung nach der Rhonemündung 
fahren konnte, veranlaßt die „Morning⸗Poſt“ zu folgender 
Auffaſſung: „Das Vorkommnis mit dem franzöſiſchen Torpedo 
iſt das bedeutſamſte und bedrohlichſte Ereignis, welches feit langer 
Zeit für die i PE i der engliſchen Marine eingetreten ift. 
Mit der Thatſache, daß ſich das franzöſiſche Torpedoboot 
Nr. 68 in 14 Tagen von der Seinemündung mitten durch 
Frankreich in die Gewäſſer des Mittelmeeres hat begeben 
können, hat ſich die Seemacht der franzöſiſchen Republik 
inbezug auf die furchtbarſte Kriegswaffe der Gegenwart 
geradezu verdoppelt. Die Torpedogeſchwader haben jetzt 
nichts mehr von den Gefahren einer Seefahrt und nichts 
mehr von den Kanonen Gibraltars zu fürchten. Jetzt 
können dieſe furchtbaren Kriegsfahrzeuge in voller Sicher⸗ 
heit von den Nordmeeren Europas nach den Südmeeren 
fahren, vom Armelkanal nach der Rhone und umgekehrt. 
Damit vollzieht ſich eine wahrhafte nautiſche Umwälzung, 
deren Tragweite unberechenbar iſt. Sir Georges Elliot 
hat ſchon darauf aufmerkſam gemacht (Die Seekämpfe der 
Zukunft), daß England nach dem Urteile der kundigſten 
Seeoffiziere ſeine Flotte nicht mehr teilen kann, wenn es 
gilt, gegen die franzöſiſche Flotte zu kämpfen. Mit dem 
neuen Wege für ihre Torpedos hat ſich die Seeemacht 
Frankreichs ſo weſentlich gehoben, daß ſie für uns die 
ſchwerſten Bedenken hervorruft. Ein Geſchwader von 500 
Torpedobooten, welches im Meerbuſen von Biscaya, im 
Armelkanal und im Mittelmeer verteilt iſt, kann ſich an 
jedem gegebenen Punkte konzentrieren und, ohne eine Blockade 
zu fürchten, den einſtmals überlegenen Gegner vernichten.“ 

* Wie die „Frankf. Ztg.“ mitteilt, werden zu den Dore 
tigen Schwurgerichtsverhandlungen gegen Lieske, den mut⸗ 
maßlichen Mörder des Polizeirats Dr. Rumpff, außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Selbſt die 
ſeit einer Reihe von Jahren bekannten Gerichts⸗Bericht⸗ 
erſtatter der dortigen Blätter müſſen ſich eine Eintritts⸗ 
karte ausſtellen laſſen. Im Saale wird vor dem Gerichts⸗ 
hof eine Reihe von Berichterſtattern Platz erhalten. In 
der Nähe des Angeklagten und unter den Zuſchauern werden 
zahlreiche Schutzmannspoſten verteilt ſein. Auf der Straße 
wird Militär das Schwurgerichtsgebäude vor anarchiſtiſchen 
Handſtreichen zu bewahren haben. 

* Die Zahl der immatrikulierten Studierenden der 
Berliner Univerſität beträgt im laufenden Semeſter 
4465; davon ſind bei der theologiſchen Fakultät inſkribiert 
600, bei der juriſtiſchen 937, bei der mediziniſchen 1072 
und bei der philoſophiſchen 1856, unter letztern 1105 
maturi eines Gymnaſiums, 458 maturi eines Realgym⸗ 
naſiums und 293 nicht maturi. Der Frequenz der medi- 
ziniſchen Fakultät ſind 222 Studierende der militärärztlichen 
Bildungsanſtalten zuzurechnen. Die Zahl der Hoſpitanten 
beträgt 120. Zum Hören der Vorleſungen ſind außerdem 
berechtigt die Studierenden der techniſchen Hochſchule, der 
Berg⸗Akademie, der landwirtſchaftlichen Hochſchule und der 
Kunſt⸗Akademie, insgeſamt 863 Studierende. Die Geſamt⸗ 
zahl der zum Hören der Vorleſungen Berechtigten beläuft 
ſich demnach auf 5670. Aus dem Deutſchen Reiche ent⸗ 
ſtammen von der Geſamtzahl der Studierenden 4423, 
aus Oſterreich⸗Ungarn 75, Rußland 75, aus der Schweiz 
50, Rumänien 16, Großbritannien 11, Italien 10, Griechen⸗ 
land 9, den Niederlanden 6, Frankreich und Schweden je 5, 
aus der Türkei 4 und aus Belgien 3. Aus außereuropäi⸗ 
ſchen Ländern ſtammen 109, davon aus Amerika 89, Aſien 
17 und Afrika 2. Die Geſamtzahl der Dozenten beträgt 234. 

* Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine längere Mit⸗ 
teilung über die Verhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten 
von Kamerun und Togo. Das meiſte davon iſt durch 
Privatnachrichten längſt bekannt und kommt darauf hinaus, 
daß am 1. April der Belagerungszuſtand im Gebiet von 
Kamerun aufgehoben werden konnte, nachdem die Ordnung 
Dann wird weiter mitge⸗ 
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teilt: Durch S. M. Schiff Olga wurde die Ruhe im Togo- 
gebiet hergeſtellt, und die Grenze zwiſchen demſelben und 
der engliſchen Goldküſten⸗Kolonie bis auf eine den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen zur Entſcheidung vorbehaltene Differenz 
kommiſſariſch beſtimmt. In Bageida im Togogebiet wurde 
anſtelle des abgeſetzten Häuptlings Garſu ein neuer Häupt⸗ 
ling eingeſetzt. 
welcher Faktoreien in Bageida, Lome und Quittah beſitzt, 
hatte den Teil eines öffentlichen Platzes in Bageida, auf 
welchem der General⸗Konſul Dr. Nachtigal einen Flaggen- 
maſt errichtet und die deutſche Flagge aufgehißt hatte, ohne 
weiteres durch hohe Zäune eingefriedigt und bebaut, nachdem 
er den Flaggenmaſt niedergelegt hatte. Da er trotz wieder⸗ 
holt ſchriftlicher Vorladung nicht erſchien, um ſich zu recht⸗ 
fertigen, ſo iſt ihm eine Ordnungsſtrafe von 15 Pfd. Sterl. 
auferlegt worden, die Zäune wurden abgebrochen, die Be⸗ 
ſeitigung der Gebäude binnen drei Tagen angeordnet, der 
Flaggenmaſt wieder aufgerichtet und die deutſche Flagge 
gehißt. Der Korvetten⸗Kapitän Bendemann hat darauf die 
Grenzregulierung mit dem vom engliſchen Gouverneur der 
Goldküſte, William G. A. Young, zum Kommiſſar ernannten 
Kapitän Dudley unternommen. Die Grenze wurde am 
Strande um etwa eine halbe Seemeile nach Weſten hin⸗ 
ausgeſchoben, wodurch das von Lome aus angelegte Fifer- 
dorf Kudjobe⸗Koſi dem deutſchen Togogebiet wieder einver⸗ 
leibt wird. Bezüglich des Dorfes Aſagbo, in welchem ſich 
ein engliſcher Polizeipoſten von Hauſſa⸗Eingeborenen be⸗ 
findet und welches deshalb von Wichtigkeit iſt, weil eine 
Haupthandelsſtraße nach dem Innern hindurchführt, war 
eine Einigung vorläufig nicht zu erzielen. Der Kapitän 
Bendemann konnte mit Rückſicht auf die Ausſagen der ver⸗ 
nommenen Zeugen nicht anerkennen, daß das Dorf zu dem 
engliſchen Aflowhu⸗Gebiet gehört. Es ift deshalb die Ent- 
ſcheidung der höhern Behörden vorbehalten worden. 

* Se. Eminenz der Kardinal-Erzbiſchof von Paris hat 
in einem Erlaß an den Klerus der Erzdiözeſe die Ab⸗ 
haltung öffentlicher Bitt- und Bußgebete zur Sühne für 
die Wegnahme und Entweihung der St. Genovevakirche 
in ſämtlichen Kirchen und Kapellen angeordnet. Der be⸗ 
treffende Erlaß beginnt wie folgt: Die milde und glorreiche 
Schutzpatronin von Paris hat ihre Kirche nicht mehr in der 
Hauptſtadt Frankreichs. Eine dreizehnhundertjährige Ver⸗ 
ehrung hatte ihr die Kirche gewidmet, welche das Volk ſtets 
ſo gern beſuchte. Von dem ihren Namen tragenden Hügel 
herab breitete ſie ihren Schutz über ganz Frankreich aus. 
Und nun hat eine gottloſe Philoſophie, welche unſere reli— 
giöſen und nationalen Traditionen verleugnet, der Shap- 
patronin von Paris zum drittenmal ihren Tempel geraubt. 
Von allen Seiten ſind mir Beweiſe großer Betrübnis dar⸗ 
über zugegangen. Alle chriſtlichen Herzen empfinden das 
Bedürfnis, Gott für die Entweihung ſeines Heiligtums eine 
Sühne, und der hl. Genoveva für die ihr bewieſene Une 
dankbarkeit eine fromme Huldigung als Vergeltung darzu⸗ 
bringen. Ich mache es mir daher zur Pflicht, und gereicht 
es mir zugleich zum Troſt, einem vom Glauben eingegebenen 
Wunſche Genugthuung zu gewähren und verordne dem⸗ 
gemäß — folgt die Anordnung der in ſämtlichen Kirchen 
und Kapellen der Pariſer Erzdiözeſe abzuhaltenden Bitt⸗ 
und Buß⸗Gebete. — Die franzöſiſche Deputierten⸗ 
kammer hat in ihrer Montagsſitzung nach unerheblicher 
Debatte den Geſetzentwurf über das Liſtenſkrutinium mit 
den vom Senate vorgenommenen Abänderungen angenommen. 

*Das engliſche Unterhaus verwarf vorgeſtern mit 
264 gegen 252 Stimmen in zweiter Leſung die Einnahme⸗ 
Budgetbill. Mithin iſt die Regierung, die aus dem Votum 
eine Kabinettsfrage gemacht hatte, geſchlagen. Auf Glad⸗ 
ſtones Antrag wurde das Haus ſofort bis geſtern vertagt. 
— Der geſtrige Kabinettsrat dauerte fünfviertel Stunden. 
Es heißt, die Miniſter hätten beſchloſſen, zurückzu⸗ 
treten. — Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt, Gladſtones 
Miniſterium habe aufgehört zu leben und ſelbſt wenn eine 


die glänzenden Sonnenſtrahlen zitternd ſpielten ... Der 
Platz an dieſem Fenſterchen war geſchaffen zum Träumen 
und Verſinken in ſchmerzhaft ſüße Erinnerungen, das er- 
kannte Eliſabeth auf dem erſten Blick und deshalb wohl 
lenkte ſie haſtig ihren Schritt dorthin und ließ ſich auf 
den daſelbſt ſtehenden Holzſtuhl nieder. 

Zum erſtenmal ruhte ſie wirklich. 

Jetzt war fie ja am Ziel . . . hatte fie Gewißheit — 
befand fie fih in ihrer neuen Heimat.. 

Dieſe neuen, ungekannten Eindrücke, die ſeltſame, faſt 
romantiſche Situation, in welcher ſie ſich befand, über⸗ 
wältigten ihre Gedanken ... fie befand fich wie in einem 
Traum! i 

„Unſere Lebensweiſe, ſowie Deine Obliegenheiten, liebe 
Eliſabeth,“ begann Valentin nun, ſich neben die ſeiner Ob⸗ 
hut Anvertraute niederlaſſend, „wird meine liebe Mine, 
welche augenblicklich mit der Zubereitung eines ſtärkenden 
Süppchens für Dich beſchäftigt iſt, Dir ausführlich mitteilen 
und ich bin überzeugt, daß Du ihre Worte und Ermah⸗ 
nungen beherzigen und befolgen wirſt, denn ſie iſt eine 
vortreffliche Frau .. Vorerſt will ich Dich allein laſſen, 
damit Du Dich ein wenig ruhen, mit Deinen Gedanken 
ins reine kommen fannjf . . .“ 

Damit ſtand er wieder auf, nickte ihr freundlich zu und 
ging nach der Thüre. 

An dieſer blieb er noch einmal ſtehen und fügte hinzu: 

„Es iſt ſehr gemütlich bei uns, Eliſabeth, glaub's mir 

und die Gegend ift ſehr geſund ... Ein prächtiger 
Aufenthalt für unglückliche Liebende und ſolche, die an einem 
geheimen Herzweh kranken . . eine wahre Heilanſtalt.“ 

Nach dieſer troſtreichen Verſicherung verließ Valentin 


das Zimmer. 
Wohl eine Stunde hindurch ſaß Eliſabeth regungslos 


an dem kleinen geöffneten Fenſter, durch welches der friſche, 
wohlthuende Waldesodem voll fereinftrómte .. Ihr Blick 
verlor ſich in dem Blattgewirr, welches ſich draußen ſchau⸗ 
kelte, und eine ganze Welt von Empfindungen und durch⸗ 
einander flutender Gedanken ſpiegelte der Ausdruck ihres 
ſchönen Antlitzes wieder. 

Der Eintritt Frau Stöbers erweckte die Sinnende aus 
dem Traum, den ſie mit offenen Augen geträumt 

Mit einer dampfenden Schüſſel erſchien die biedere 
Alte, und die liebevolle Sorgfalt, die freundliche Beſorgnis, 
welche ſie entfaltete, berührten Eliſabeth unendlich wohl⸗ 
thuend. i 

Ja, trotz ihres unendlichen Herzeleids atmete fie hier 
refer?! 

Nachdem Eliſabeth wenigſtens etwas von der ihr ge⸗ 
reichten Speiſe genoſſen, ſetzte Frau Mine ſich neben ſie 
und begann von ihrer Lebensweiſe zu ſprechen und Eliſabeth 
die Beſchäftigungen, welche ſie verrichten ſollte, anzudeuten. 

Die Einkäufe der Materialien, welche zur Deckung der 
beſcheidenen Bedürfniſſe des Ehepaares nötig waren, wurden 
von Valentin ſelbſt alle zwei Wochen in der Stadt, wo⸗ 
ſelbſt ſie den Zug verlaſſen, gemacht. Frau Stöber ſchien 
eine ſparſame, aber nicht geizige, ſtreng nach den Verhält⸗ 
niſſen ſich richtende Hausfrau zu ſein, und was ſie dem 
Mädchen ſagte, das erſchien dieſem weiſe und vernünftig. 
Die Thätigkeit, welche auf Eliſabeth entfiel, konnte keine 
ſchwere oder aufreibende ſein, Frau Stöber erwartete, in 
ihr eine Stütze zu bekommen, die ihr geſchickt zur Hand 
ging und das kleine Hausweſen in Ordnung halten half. 

Die Dämmerung ſenkte ſich bereits herab, als die treue 
Alte ihre Auseinanderſetzungen ſchloß. 

Sie ergriff die Hände des neben ihr ſitzenden Mädchens, 
ſah dieſem herzlich in die Augen und ſprach: 
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Der britiſche Unterthan Thos. D. William, 
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Neubildung ftattfände, jo würde gleichwohl die feit 1880 
bekannte Form nicht wiederkehren. Dasſelbe Blatt glaubt, 
daß der Marquis Salisbury (konſ.) den Poſten des Premier- 
miniſters übernehmen wird. Falls ſeine Partei ein Pro⸗ 
gramm billigen wird, werde die liberale Majorität ihn dann 
zu unterſtützen gezwungen ſein. Die Wiederherſtellung des 
Kabinetts ſei unwahrſcheinlich. Das Blatt vermißt dazu die 
nötigen Elemente. Gladſtone werde aus Überdruß zurück⸗ 
treten. — Die „St. James⸗Gazette“ rät den konſervativen 
Führern, die Leitung, obgleich dieſelbe gegenwärtig eine 
enorme Laſt iſt, zu übernehmen. — Der „Globe“ glaubt, 
Marquis Salisbury werde vor der ſchweren Aufgabe nicht 
zurückſchrecken; feine Partei werde den Mut ihrer Über- 
zeugung haben. 

* Das h. Fronleichnamsfeſt ift in Rom, joweit 
es die traurige Lage der römiſchen Katholiken geſtattete, 
mit den herkömmlichen Feierlichkeiten begangen worden. In 
der Baſilika des Vatikans, und in allen anderen Baſiliken 
und Kirchen waren die Gläubigen in unendlicher Zahl ver⸗ 
ſammelt, um das große Myſterium der Liebe des Aller⸗ 
höchſten zu feiern. An ſolchen hohen Feſttagen der Kirche 
wird aber jedem, der Rom kennt, ſo recht zum Bewußtſein 
gebracht, wie ſehr die italieniſche Regierung ſich ſelbſt ge⸗ 
ſchadet, als ſie Rom raubte und die Prozeſſion verbot. 
Selbſt der radikale kirchenfeindliche „Berſagliere“ erkennt 
das an und ſagt: „Bis 1870 war der heutige Tag eine 
Luſt für das Volk und für die Fremden. Der Papſt 
wurde auf ſeinem Thronſeſſel rings um den St. Petersplatz 
getragen, gefolgt von einer unzähligen, geſchmückten Menge. 
Heute, wo die Prozeſſionen verboten ſind, haben die Prieſter 
nur kleine Umgänge in ihren vollen Kirchen gehalten.“ 

Durch Kaiſerlichen Ufas ift die Zahl der in dieſem 
Jahre in Rußland auszuhebenden Rekruten für die 
Armee und Flotte auf 230000 Mann feſtgeſetzt worden. 

* Ein Telegramm der „Agence Havas” aus Tientſin 
vom 9. d. meldet: „Die Verhandlungen ſind noch nicht 
beendet, der Abſchluß des Vertrages iſt jedoch nahe 
bevorſtehend. Danach verzichtet China endgültig auf 
alle politiſchen Beziehungen zu Anam und erkennt alle 
aus dem von Frankreich errichteten Protektorat ſich erge⸗ 
benden Folgen an.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 10. Juni. 

[ Stadtverordneten-Verſammlung.] In der 
geſtrigen Sitzung wurde zunächſt dem Stadtverordneten 
Biſchoff ein ſechswöchentlicher Urlaub zu einer Badereiſe 
bewilligt, dann der Verſammlung das Reſultat der Monat- 
Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts am 18. Mai (35 921 
Pfänder, beliehen mit 286 249 M.), ſowie der Magiſtrats⸗ 
Beſchluß mitgeteilt, daß das diesjährige Turnfeſt für die 
höheren Lehranſtalten am 3. Juli, das für die Volksſchulen 
am 17. Juli ſtattfinden werde. Ferner wurde der Ver⸗ 
ſammlung die Einnahmen aus den vier Kämmereigütern im 
Etatsjahre 1884,85 mitgeteilt. Danach genehmigte bie 
Verſammlung die Marktſtandsgeldverpachtung auf ſechs Jahre 
an die Pächter Kuntze und Teſchner (Fiſchmarkt), Schwermer 
(Langenmarkt), Poſanski (Kohlen- und Holzmarkt), Hebel 
(Dominikanerplatz und Heumarkt), Steinky (Niederſtadt), 
Zeller (Neufahrwaſſer) und Löſchmann (Neufahrwaſſer) mit 
zuſammen jährlich 22 417 M. (gegen bisher 23 223 M.), 
ferner folgende Verpachtungen: 1) der Neufährer Kämpe 
(21 Hektar 69 Ar) auf 12 Jahre an den Hofbeſitzer 
Elßner zu Krakau für 1850 M. (bisherige Pacht 2100 M.); 
2) einer Landfläche von 41 Ar bei Krakau auf drei Jahre 
an denſelben für jährlich 12 M. (bisher 10 M); 3) des 
bisher für 180 M. an den inzwiſchen verſtorbenen Fuhr⸗ 
halter Alexander Amort verpachtet geweſenen Lazarett⸗ 
Grundſtücks Galgenberg Blatt 6 an deſſen Bruder, den 
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„So hoff ich denn, daß wir gut mit einander aug- 
kommen werden, Eliſabeth, und Du den Wechſel Deines 
Aufenthaltsortes nicht bereuen wirſt. Vertraue Dich ganz 
mir an, denn Du bedarfſt eines Herzens, das mit Dir 
„Ich bin nur eine ſehr ein- 


Dingchen, — gute Nacht!“ 

Damit entfernte ſich Frau Mine, während Eliſabeth ihr 
mit feucht ſchimmernden Augen nachblickte. . . 

Sie befolgte den Rat der Alten und begab ſich zur 


Ruhe, bevor fie noch das Licht anzuzünden genötigt war 


Lange währte es, ehe der Schlaf ſich auf ihre Lider 
ſenkte, zu ſtürmiſch wogten die Gedanken durch ihr Haupt 
— ihre Empfindungen waren zu aufgewühlt, als daß ſie 
ſich hätten beruhigen können 

Der Mond ſpielte längſt ſchon auf ihrem bleichen, ſchö⸗ 
nen Geſicht, längſt auch genoß das Ehepaar tiefen Schlafes 
und noch immer hatten ſich die ſchönen Augen Eliſabeths 
nicht geſchloſſen, ſondern hingen weit geöffnet an der mond⸗ 
beglänzten Decke des kleinen, niedrigen Raumes. 

Mitternacht war nahe, als endlich der langerſehn 
Schlummer den Bann löſte, welcher die arme Waiſe um⸗ 
fangen, und ihre Augen langſam ſich ſchloſſen. 

Ruhiger hob und ſenkte ſich nun ihre Bruſt, und einen 
wunderbaren Anblick bot das ſchlafende Mädchen, deſſen 
herrliches Antlitz der magiſche Schimmer des ſanften Mond⸗ 


lichtes verklärte, während die klaſſiſchgeformten, marmors 


weißen Arme mit gefalteten Händen auf der Decke ruhten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Kulturtechniker Karl Amort auf ſechs Jahre für 300 M., 
4) der ſog. Klapperwieſe (4 Hektar 32 Ar) an die Hand⸗ 
lung Gebr. Claaſſen für 1500 M. jährlich, die Übertragung 
des Pachtrechs auf Parzelle Nr. 21 des Trautenauer Herren⸗ 
landes auf den Landwirt Friedrich Kreft, die Verpachtung 
der Grasnutzung am Trennungsgraben bei der Gasanſtalt 
an die Danziger Ohlmühle für jährlich 3 M., den Aus⸗ 
tauſch von Landflächen zwiſchen der Stadt und dem Fiskus 
behufs Terrainregulierung am Lotſenhauſe zu Neufahr⸗ 
waſſer, den Verkauf des Terrainſtreifens am Grünenthor 
(Milchkannengaſſen⸗Seite) an den Danziger Sparkaſſen⸗ 
Aktien⸗Verein für 15000 M., den Verkauf einer Land⸗ 
fläche von 24 Ar 58 Quadrat⸗Meter in Neufahrwaſſer an 
die Herren Richard Fiſcher sen. und George Fiſcher jun. 
für 9150 M., für die Trottoirlegung und Regulierung des 
Straßenpflaſters auf der Weft- und Südſeite der Johannis⸗ 
kirche 1710 M. und als Entſchädigung für das durch Ab⸗ 
bruch der Vor⸗ und Anbauten freizulegende Straßenterrain 
der St. Johannis⸗Gemeinde 3000 M. den Ankauf eines 
neben dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Altſchottland belegenen 
Landſtücks von 27 Ar 40 Quadrat⸗Meter für 600 M. 
und Übernahme eines der Stadt zuſtehenden Grundzinſes 
von jährlich 5 M., ſowie die Verpachtung dieſes Grund⸗ 
ſtücks an den Viehhofpächter Schmiedecke, die Ablöſung 
einer auf dem Grundſtücke Rammbaum Blatt 12 des Grund⸗ 
buchs haftenden Dispoſitionsbeſchränkung, wonach dieſes 
Grundstück ohne Konſens des Magiſtrats nicht verkauft 
werden darf, gegen Zahlung einer Abfindung von 30 M., 
für die Herſtellung der Schöffen und Geſchworenenliſte, 
der Gemeindewählerliſte und für die Vorarbeiten für die 
in dieſem Herbſte bevorſtehende Landtagswahl 3600 M., 
für eine Reparatur der Balkenlage in dem Kriminalpolizei⸗ 
gebäude in der Ankerſchmiedegaſſe 322,82 M., zur Ver⸗ 
tretung des auf zehn Wochen zu Sprachſtudien nach Eng⸗ 
land beurlaubten Realgymnaſiallehrers Dr. Medem 225 M. 
und zu einem Brunnenbau an der Schule in Paſewark 
den Wert des zu liefernden Bauholzes mit 59,98 M. 
Nachbewilligt werden zur Herſtellung von zwei Auffahrten 
an der Ganskrugfähre 145,07 M., zum Forſt⸗Etat pro 
1884,85 Mehr⸗Ausgaben von 81,31 M., zum Servis⸗ 
Etat desgleichen 209,22 M. und für Unterhaltung des 
Krahnthorgebäudes für das laufende Jahr 240 M. Zu 
Mitgliedern des Kuratoriums des Stadtmuſeums werden 
die Herren Otto Steffens und Röckner wiedergewählt. 
Ferner wird die Ablöſung einer Rente von 23,49 M. für 
ein Grundſtück vor dem Dlivaer Thor gegen Kapitalzahlung 
von 587,25 M. und eines Grundzinſes von 49,40 M. 
ſowie eines Kanons von 45 M. für ein Grundſtück in 
Altſchottland gegen Kapitalzahlung von 1856,67 M. ge⸗ 
nehmigt. Schließlich wird für eine Reihe von Jahres⸗ 
rechnungen Decharge erteilt. In nichtöffentlicher Sitzung 
wird der mit ſieben Kindern hinterbliebenen Witwe des im 
Herbſt v. J. bei dem Bau des Dikaſterialgebäudes verun⸗ 
glückten Zimmergeſellen Schröder aus dem ſog. „Exploſions⸗ 
fond“ eine laufende monatliche Unterſtützung von 24 M., 
einem wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer aus Kämmereimitteln 
eine ſolche von 400 M., dem Pfarrer v. Grabowski für 
die katholiſche Seelſorge an den ſtädtiſchen Krankenanſtalten 
eine Remuneration von jährlich 120 M., den proviſoriſch 
als Hauptlehrer beſtellten Lehrern Greinert und Czelinski 
zu Altſchottland eine Funktionszulage von je 150 M. 


bewilligt. Als Schiedsmann für den 1. und 2. 
Stadtbezirk wird Herr B. Kownatzki wiedergewählt; 
als Bezirksvorſteher werden für den 2. Bezirk 


Herr Malermſtr. Gröhn, für den 11. Bezirk Herr Bonbon⸗ 
fabrikant Schmidt, für den 24. Bezirk Herr Kaufmann 
Konrad Müller, als ſtellvertretender Bezirksvorſteher für 
den 14. Bezirk Herr Robert Kilp und als Mitglieder der 
1. Armen⸗Kommiſſion die Herren Tiſchlermeiſter Ahlhelm 
und Kaufman H. Staberow gewählt. 

r. [Selbſtmord.] Geſtern früh wurde in dem tiefen 
Graſe in der Nähe des Pionier⸗Übungsplatzes am Stadt- 
graben von dem dort ſtationierten Poſten die Leiche eines 
Mannes gefunden. Ein requirierter Polizeibeamter ſtellte 
aus den bei der Leiche vorgefundenen Papieren feſt, daß 
es der 52 Jahre alte Schuhmacher Martin Schulz, Halben⸗ 
gaſſe 8, war. Neben der Leiche lag eine teilweiſe ge⸗ 
leerte Flaſche mit einer ſtarken Karbollöſung. S. hat ſich 
am Abend vorher, nach einem kleinen Streite mit ſeiner 
Frau, mit den Worten: „Lebt wohl!“ aus feiner Wohnung 
entfernt. Die Leiche wurde nach dem Bleihofe geſchafft. 

r. [Unglücksfall!] Der fünf Jahre alte Knabe 
Guſtav Rosmätz wurde geſtern Abend auf der Promenade 
von einer Equipage überfahren. Ein Hinterrad ging 
ihm über beide Unterſchenkel, welche fo erheblich gequetjcht 
wurden, daß Paſſanten den Knaben nach dem Stadtlazarett 
ſchaffen mußten, woſelbſt er Aufnahme fand. 

-a- [Schwurgericht] In der Anklageſache gegen 
Brandt und Genoſſen beſchäftigte ſich auch heute das Schwur⸗ 
gericht mit Aufſtellung der den Geſchworenen zur Fällung 
des Verdikts vorzulegenden Fragen über die den Angeklagten 
zur Laſt gelegten Thatſachen. Morgen werden die Plai⸗ 
doyers beginnen. Eine Beendigung der Sache bis Freitag 
. AR wohl unmöglich. 

Verhaftet] wurde ner S acher Eugen 
Rennſpieß in Langfuhr. ŻE Jard : 
scheue Pferde] Heute Mittag wurden in der 
Faulengaſſe die zwei Pferde eines Rollwagens ſcheu, gingen 
durch und raſten durch die Ziegen⸗ bis zur Jopengaſſe, wo 
ſie mit dem dort ſtehenden Wagen des Herrn Dr. Loch 
zuſammenſtießen und erſteren ſehr beſchädigten. Kurz da- 
nach gelang es, die Pferde anzuhalten. 
| * [ener] Geſtern Nacht gegen 12 Uhr, nachdem 
ſich das Gewitter verzogen, brach in den Häuſern in Stadt⸗ 
gebiet Nr. 66/67, dem Herrn Stellmachermeiſter Ammer 


Blütenſchmucke. 


gehörig, Feuer aus, welches ſo rapid um ſich griff, daß 
innerhalb einer halben Stunde die zwei Gebäude bis auf 
die Grundmauern niederbrannten. Als die Feuerwehr auf 
der Brandſtelle erſchien, waren bereits die Dachſtühle in 
ſich zuſammengebrochen. Die zwei mitgebrachten Druck⸗ 
werke der Feuerwehr kamen nicht in Thätigkeit, ſondern 
nur Hydranten. x 

[Gewitter.] Geſtern Abend gegen 11 Uhr zogen 
ſich über unſerer Stadt mehrere Gewitter zuſammen. Die 
dunkle Nacht wurde durch grell herniederfahrende Blitz⸗ 
ſtrahlen erleuchtet, während der Donner rollte. Zum 
Glück iſt diesmal das Unwetter, ohne Schaden angerichtet 
zu haben, vorübergegangen. 

* [Perſonalien] Dem Herrn Pfarrer Derdowski 
zu Kaſanitz im Kreiſe Löbau iſt der Rote Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. — Herr Regierungsrat 
Schixmer iſt in gleicher Eigenſchaft nach Hildesheim ver⸗ 
ſetzt worden. 

N Bom Radaunenſee. Die an und für ſich 
ſchöne kaſſubiſche Schweiz ſteht jetze im herrlichſten 
Es ſcheint, als wenn dieſes Jahr in 
jeglicher Hinſicht ein geſegnetes werden wolle; hoffentlich 
wird die Redensart der Kaſſuben: „Viel Obſt, wenig Kar⸗ 
toffeln“, ſich nicht bewahrheiten. Das Wetter iſt prachtvoll. 
— Am 5. d. fanden leider in und bei Chmielno mehrere 
Unglücksfälle ſtatt. Eine alte Frau wurde von einer 
Kuh auf offener Straße angefallen und derart zugerichtet, 
daß jie wohl längere Zeit bettlägerig fein wird; ſerner 
verletzte ſich ein Knabe ſehr ſchwer einen Fuß an einer 
Senſe und ein anderer ertrank. — Im Dorfe Chmielno 
wird ein neuer Kirchhof eingerichtet; ferner ſoll die Kirche 
daſelbſt durch einen Anbau vergrößert und eine zweiklaſſige 
katholiſche Schule in der Nähe der Kirche neu errichtet 
werden. Auch befindet ſich in Chmielno feit dem 1. d. 
eine Poſthilfs-Agentur. 

Y. Pelplin, 9. Juni. 
Nummer des Amtlichen Kirchenblattes enthaltenen Verord⸗ 
nung des Ordinariats wird das Sakrament der hl. Fir⸗ 
mung am fünften Sonntag nach Pfingſten zur Veſper und 
an dem tagsdarauf folgenden Feſte der Apoſtelfürſten 
Petrus und Paulus in der hieſigen Kathedralkirche erteilt 
werden. Der hochwürdigſte Herr Biſchof hat in Erfüllung 
des von Sr. Majeſtät dem Kaifer und König ausgeſprochenen 
Wunſches, daß im allgemeinen Kirchengebete auch des ge⸗ 
ſamten Kriegsheeres gedacht werde, unter dem 16. Mai d. J. 
angeordnet, daß in dem bezeichneten Gebete nach den Wor⸗ 
ten: „Laß Deine Gnade ruhen auf ſeinen Fürſten und Völ⸗ 
kern“ folgende Bitte eingeſchaltet werde: „Beſchütze das 
königliche Kriegsheer und die geſamte Kriegsmacht zu Waſſer 
und zu Lande.“ — Das diesjährige Pfarrexamen findet 
am 5., 6. und 7. Oktober ſtatt; die etwaigen Meldungen 
müſſen bis zum 5. September eingereicht werden. 

Konitz, 9. Juni. In der geſtrigen Abendſtunde 
hat ein furchtbares Gewitter, welches in der hieſigen 
Gegend herrſchte, in zwei Ortſchaften großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Auf dem Rittergute Schönfeld traf der Blitz, 
während der Herr v. Wolszlegier gerade auf dem Wege 
nach Jakobsdorf war, einen Schafſtall, in welchem ca. 
tauſend ſoeben behufs der Schur gewaſchene Schafe ſich be⸗ 
fanden. Der ganze Stall ſtand ſofort in Flammen. Zum 
Glück war der Schäfer in der Nähe. Auf ſein den Schafen 
bekanntes Pfeifen liefen dieſe ſofort hinter ihm her zur 
Thüre hinaus, während das Feuer in ihrem Rücken lichter⸗ 
loh brannte. Nur einige wenige Schafe — fünf oder ſechs 
— wurden von den Flammen ereilt. Der Vereinigung 
mehrerer glücklicher Umſtände iſt es zu danken, daß nicht 
die ſämtlichen Wirtſchaftsgebäude ein Raub der Flammen 
geworden ſind. Obſchon in unbedeutender Entfernung ein 
Strohſchober und eine Scheune ſtanden, blieb das Feuer 
auf den Stall beſchränkt, weil der ohnehin nur unbedeutende 
Wind ſeine Richtung während des Gewitters geändert hatte 
und ein ſtrömender Regen auf den benachbarten Gebäuden 
das Zünden der umherfliegenden Funken verhinderte. Ein 
großes Glück war es auch, daß das Feuer im Tage aus⸗ 
brach, wo ſofort auch aus den benachbarter Ortſchaften 
Hilfe herbeieilte. In Harmsdorf wurde das Wohnhaus 
des Beſitzers Behrendt gleichfalls vom Blitze getroffen und 
war in kurzer Zeit ein Raub der Flammen. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. 

F. Aus dem Kreiſe Stuhm, 9. Juni. Der 
geſtrige Jahrmarkt in Peſtlin war nur mäßig beſucht. So- 
wohl Käufer wie Verkäufer ſind wenig befriedigt. Die 
Nachfrage nach Fettvieh war ſtark, jedoch war davon wenig 
aufgetrieben. — Sonntag nachmittags wütete in der Um⸗ 
gegend von Rieſenburg ein ſtarker Sturm; derſelbe warf 
die neuerbaute 180 Fuß lange Scheune des Beſitzers 
Maſchke in Gunthen um, die dadurch völlig zerſtört wurde. 
Ferner warf der Sturm auch zwei Ställe des Beſitzers 
Becker in Dakau um. Letzterer, der vor kurzem die Ge⸗ 
bäude neu decken ließ, erleidet dadurch einen größeren 
Schaden, weil für derartige Unfälle von den Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften keine Entſchädigung gezahlt wird. — An 
demſelben Tage entzündete ein Blitzſtrahl den Kuhſtall des 
Beſitzers und Gemeindevorſtehers Czinkowski in Straszewo; 
nach einigen Minuten lag das Gebäude in Aſche. Vom 
lebenden Inventar wurde alles gerettet. C. war nicht hoch 
verſichert. i 

* WMarienmerder, 9. Juni. Der Verbandstag 
weſtpreußiſcher Bäcker hat geſtern hierſelbſt im Neuen 
Schützenhauſe ſtattgefunden. Erſchienen waren ca. 60 Bäcker⸗ 
meiſter, vom Zentralverbande Herr Bäckermeiſter Gragert⸗ 
Berlin. Um 10% Uhr wurde die Sitzung eröffnet. Herr 
Bürgermeiſter Würtz richtete an die Verſammlung im 
Namen der Stadt herzliche Worte der Begrüßung. Gerade 
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derartige Verbandstage ſeien ein Beweis, daß durch Hand⸗ 
werk und Gewerbe ein friſcher Zug gehe. Redner gab 
ſchließlich dem Wunſche Ausdruck, daß auch die jetzigen 
Arbeiten des Verbandes zur Hebung des Bäckereigewerbes 
beitragen möchten. Sodann begrüßte Herr Obermeiſter 
Ollmann namens der Marienwerderer Kollegen die Ver⸗ 
ſammlung. Der Vorſitzende des Verbandes, Herr Schu⸗ 
bert- Danzig eröffnete nunmehr die Verhandlungen mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in das die Anweſenden 
begeiſtert einſtimmten und betonte ſodann den Zweck der 
Beratungen, der in der Beſſerung der Organiſation des 
Verbandes, ſowie in der Hebung des geſamten Bäckerei⸗ 
gewerbes und immer kräftigerer Wahrung der Standesehre 
zu ſuchen ſei. Bereits habe ſich der Verband durch die 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Meiſter, Geſellen und 
Lehrlingen ein unumſtößliches Verdienſt erworben und ge⸗ 
nieße nicht nur in Deutſchland Anerkennung, ſondern diene 
auch anderen Staaten als Muſter. Aus den allgemeinen 
Mitteilungen ging hervor, daß der Zentral-Berbanb gegen- 
wärtig 17—18 000 Mitglieder zählt; wovon auf den weſt⸗ 
preußiſchen Zweigverband 344 gegen 322 im Vorjahre und 
308 im vorvergangenen Jahre entfallen, ſo daß alſo auch 
hier ein ſtetes Wachstum zu verzeichnen iſt. Die Einnahme 
des Zweigverbandes in den beiden Etatsjahren 1883/84 
und 1884/85 betrug 1059 M., die Ausgabe 624,40 M., 
ſo daß gegenwärtig inkl. eines noch aus dem Jahre 1882/83 
übernommenen Beſtandes 864,43 M. in der Kaſſe vor⸗ 
handen find. Die Verſammlung wählte alsdann eine Kom- 
miſſion zur Prüfung der Rechnung und es wurde die letztere 
ſpäter dechargiert. Im weiteren Verlaufe der Verhand⸗ 
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in kleineren Städten, in denen ſelbſtändige Sunungen nicht 
beſtehen könnten, ſich zu Kreisinnungen vereinigen möchten. 
Von 57 Städten in Weſtpreußen gehören 24 dem weft- 
preußiſchen Verbande und vier dem Unterverbande in 
Dt. Eylau an, während die Bäcker aus den übrigen 29 
Städten dem Verbande noch fern ſtehen. Bei einer Be⸗ 
ſprechung der Krankenverſicherung der Lehrlinge ergab ſich, 
daß der für einen Lehrling zu zahlende Verſicherungsbetrag 
zwiſchen 6 und 12 Pf. pro Woche variiert und zwar zahlt 
Graudenz den niedrigſten Satz von 6 Pf. und Marien⸗ 
werder den höchſten mit 12 Pf. Der Herr Delegierte des 
Zentralverbandes empfahl der Verſammlung, wo es ſich 
ermöglichen laſſen werde, Lehrlingskrankenkaſſen zu bilden, 
man würde bei ſolchen bedeutend billiger fortkommen als 
bei ber Staatsverſicherung. Im übrigen würden die Lehr⸗ 
kontrakte jetzt größtenteils jo abgefaßt, daß fidh) der Kehr- 
herr verpflichtet, den Lehrling im Krankheitsfalle 12 Wochen 
auf eigene Koſten zu verpflegen oder daß die Eltern die 
Bedingung eingehen, den Lehrling während der Krankheits⸗ 
zeit zu ſich zu nehmen. Die übrigen Beratungen waren 
von weniger Intereſſe für das größere Publikum. Zum 
Vorſitzenden des Zweigverbandes wurde wiederum Herr 
Schubert-Danzig gewählt und zum Ort für den Anfang 
Juni 1887 abzuhaltenden Verbandstag Konitz reſp. Thorn 
auserſehen. Nach Schluß der Verhandlungen vereinigten 
ſich die Herren zu einem Diner und waren am ſpäteren 
Nachmittage beim Konzert der Ungerſchen Kapelle wieder 
im Schützenhauſe beiſammen. Heute früh fuhren die Herren 
infolge einer Einladung des Herrn Klatt nach Bäckermühle 
zur Beſichtigung des Mühlen⸗Etabliſſements, während für 
Nachmittag ein Spaziergang nach Hammermühle in ausſicht 
genommen war. („N. W. M.“) 

r. Graudenz, 9. Juni. Heute hatten wir hier eine 
ſeltene Naturerſcheinung. Nachdem infolge der hohen 
Temperatur des geſtrigen Tages ſich abends Wolken ge⸗ 
bildet hatten, ohne daß jedoch Regen eintrat, war während 
der Nacht ſtarker Tau gefallen. Heute morgens um 
6 Uhr hatte ſich nun unter dem Einfluß der klar ſchei⸗ 
nenden Sonne ein Nebel entwickelt, der etwa eine halbe 
Stunde andauerte und die Sonne verdeckte. Während ge- 
wöhnlich zuerſt ſich der Nebel bildet und von der Sonne 
verſcheucht wird, war heute das Gegenteil der Fall. — 
Der Bau des Schlachthauſes hierſelbſt iſt jetzt eifrig in 
Angriff genommen worden. Gegenüber der „Burg Hohen⸗ 
zollern“ find die Grundmauern bereits fertig und es ent⸗ 
wickelt ſich auf dem Bauplatze eine rege Thätigkeit. — 
Die unerträgliche Hitze, welche ſeit Sonntag ſich bei uns 
fühlbar macht, hatte zur Folge, daß geſtern während des 
militäriſchen Übungsmarſches vom Gruppner Walde nach 
der Stadt eine Anzahl von Mannſchaften, vom Hitz— 
ſchlage getroffen, zuſammenbrachen. Da ärztliche Hilfe 
ſofort zur Stelle war, gelang es, die meiſten noch zu retten. 
Einer der Betroffenen iſt leider heute im Lazarett bereits 
verftorben; er gehörte zu den hier zur Übung einbe⸗ 
rufenen Reſerviſten. — Am 28. uud 29. d. M. feiert die 
hieſige Fleiſcherinnung ihr Johanni⸗Quartal, verbunden mit 
einer Fahnenweihe in den Räumen des hieſigen Schützen⸗ 
hauſes. — Unſere neuliche Notiz von der hier am Sonn⸗ 
abend beendeten Lehrerinnenprüfung berichtigen bezw. er⸗ 
gänzen wir dahin, daß nicht 17, ſondern 13 Damen ſich 
der Prüfung unterzogen und dieſelbe beſtanden haben und 
zwar 12 mit der Befähigung für höhere Töchterſchulen 
und Mittelſchulen und eine für das Elementarſchulfach. 

* Schwetz. Über das Vermögen der Frau Kaufmann 
Fenske hier iſt der Konkurs eröffnet worden. 

* Bromberg, 8. Juni. Über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Goldſtein von hier, welcher vor etwa 
acht Tagen ſpurlos verſchwand, iſt der Konkurs ausge⸗ 
brochen. Die Paſſivmaſſe iſt ſehr bedeutend und beträgt 
über 120 000 M. Die von dem G. geführten Bücher be- 
finden ſich in einem derartig ſchlechten Zuſtande, daß die⸗ 
ſelbe eine Überſicht über ſein Vermögen nicht gewähren. 
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